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„Un�ere Soldaten verlaſſenAngerburg!Die Sfadt muß von
den Einwohnern geräumt werden!“ ſo lautetdieHiobsbotſcaft,die
am Freitagden 21. Auguſt dur<h UAngerburgeilte Wir konnkfen,
wir wollten es nochni<tglaubenundliefenaufdieSfraße.Überall
ſhre>ensblei<heAngeſichter„grenzeuloſeVerwirrung.Inder Straße,
die nah Drengfurtfühit.ſtautenſihdieFuzrwerktevon Flüchtlingen,
die oftſtundenlangwarten mußten,ehe ſiewenigeSchriffeweifer-
fahrenfonnten. Hunderkeeiltenauf dcn Bahnhof,der fürdie Zivil-
bevö:ferurgzunächſtgeſperrtwar. Nur Truppenwurdcn befördert.
Mand e Fiüchtlingehaben 48 Stunden Tag und Nachk auf dem
Bahnhof gewartet,bis der leßteZug abging,der alles mitn 1hm,
was ſih dort eingefundenhatte. Die Bchörden,Landratscatnt,
Stadvermwaltuing,Reibsbanf,Landſchaft,alleBcamken padten. Das
Poſtamtwurde gcſ<loſſen.Auf dem Hofeloderkeein großerSdc;eiter-
haufcn,die eingegangenPoſiſahenwurden verbrannf.

Am folgendenTag daeſelbeBild. Üderall kopfloſeFluchk.
„Fort! fort!gleichgiitizwohin! Die Ruſſenkommen.“ Viele waren

ſchanvor einer Woche und längergeflohen.Jetztenkvölkerteſih
faſtdie ganze Stadt. Das Militärlazarettin unſeremiinderfrüppeſl-
heim 2 (Kinderhilfe)ſellteaufAnordnungdes Generalkommandos
in Königsbergmit dem Arzt,den Schweſtern,den Verwunt eken,
nah Elbinz geſchafftwerden. In m/hrerenLeiterwagenwarden
alle zur Bahn gebracht,auch die in der Kinderhilienoh befind-
lihen50 Krüppelfinder.Abends kam der Kutſchermik einem Ceiter-
wazen vollKrüppelfinderzurü>. Die Bahn hattedieſelbenvon der
Weiterbeförderungausgeſchloſſen.Sie wurden von uns im Kinder-
frü im 1 untergebrachf.
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|Sonntagder 23. Auguſtwar wohleinerder ſhre>li<ſkenTage,
den gerburgerlebt hat. StrahlenderSonnenſcheinober Angſt
und Sorge im Herzen!Die Straßen lot wie ausgeſſorben.Der
Kukſheriſtmil unjernbeſtenPferdenund allen ſeinenSachen in
der Nacht geflohen,In der Frühe fommtf mein Baker mik den
Schweſternzu uns ganz niedergeſhlagenund ſagt:„Wir müſſen
auh fliehen.Wir können keine Nacht mehr ſhlaſen.Muktchen



grämt ſih zu Tode. Wenn wir hierbleibeniſtmein Schifſalbe-
ſiegelk.Ih habe die geharniſhtePredigt gegenden Zaren „Im
Nawen des Herrn will ih ſiezerhauen“veröffentliht,und in vielen
1000 Exemplarenin den Grenzbezirkenverbreitet.Wenn dieRuſſen
mich hierfinden,ſo werden ſievielleihtdas Wort an mir wahr
machen und mich in Stü>e hauen. Ich fürhledea Tod nicht,aber
um Multchegswillenfann ih michdieſemſhre>lihenSchiéſalnicht
ausſeßen.*?

Ichfeheein,daßhierdieſhwerwiegendſtenGründe zur Flucht
vorliegen.Mein Baker möchkeam liebſtenuns alleſowieſämtliche
noh in den Anſtallkenverbliebenen 690 Krüppelfinderund Siechen
mitnehmen.Wir überlegen.Es gehtniht. Die Bahn verkehrt
niht mehr. Der leßteZug iſtin der Nachtabgegangen.Woher
die vielenFuhrwerkefürKrüppelund Siehe nehmen? Und viele

ja die allermeiſtenſindgarnichttransportfähig.Ich ſageſofort:
„Ichbleibehicrbei den Krüppeln.“

Meine Frau hängtſi< in meinen Arm: Und ichbleibe,wo
mein Mann bleibt. Auch unſereliebenHausgenoſſen,Frau Walter,
einefreueWohltäterinunſererAnſtalt,HerrKantor Paſſ1rge,der für
die.Ruſſenzeitmit ſeinemMädchen zu uns gezogeniſt, Frl.Bürgereit,
dieJorſteherinder Dampfwäichereiund Fel.Klipphahn,eine treue
Seele,die zu uns aus Marggrabowa geflüchtetund währendder ganzen
ſ<hwerenZeituns den Haushaltgeführt,wollen uns nichtverlaſſen.

Die Glo>en läuten. Ichhalteden Gottesdienſt,während die
Eltern,von denen wir vorhernoh träuenreihenUbſchiedgenommen,
zur Fluchtrüſten.Es war ein erſhütternderGoltesdienſt.Eiwa
700 Perſonenſindanweſend.Lautes Shluhzen und Weinen geht
durch den Kirhenraum. Wir liegenalleauf den fÄnieenund flehen
zu Gott um Shußz. Ih forderedie ganze Gemeinde auf,am Schluß
mit mir das heiligeAbendmahlzu nehwen. Und ſiekommen alle,
alle,wie ein Mann. Getröftetund geſfärffgehenwir aus dem
Gotteshaus. Eine wunderbare Ruhe iſ über uns gekommen.
DeutſchePatrouillenjagendur<<dieStraßenund melden: Der Feind
iſtganz in der Nähe etwa 10 Kilometer von Ungerburg.Am
Nahmitkagwird er wohl einziehen.
/_ D crzurüdgebliebenePöbelhatam Vormittageinigeverlaſſene

fauflädengeplündert.Es muß Ordnung geſchafftwerden. Polizei
iſtja niht da. Wir müſſenuns ſelbſtſhühßen.In unſererAnſtalts-
druderei laſſeih Zetteldru>en, verteilenund überallanſchlagen:

„BüroerAngerburgs!
H2atenahnmittagz5 Uzr findetin oderKircheeineBürgerver-

ammlung zwe#tsWahl eines StadtoberhauptesſowiePolizeiſhuhes
ür die Zurüd>gebliebenenſtatt. Der Einbernfer.“
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D Als Bürgermei�ter nehmen wir den Stadtverordneten und kauf-
Fenn Tiek in Ausſihk.Während wir nochalles in der trüppel-
Ze„ranſtaltbeſprechen,fommtdieBotſchaft,die Ruſſenſindim An-
“iden. Ein GehöftbeiAngerburgſehenwir in Flammen aufgehen.
Leiterwagenjagenquerfeldein.Wir eilenna< Hauſe.Es iſt5 Uhr.
Ih will zur Verſammlunggehen.Als ih zum Feuſlerherausſehe,
iſtdie ganze Chauſſeenah Darkehmenvon Staubwolken eingehüllt.
An der LiktauerBrücke ſtehenvieleNeugierige.Welch träflicher
Leichtſinn!Was nunfolgt, ereignetſichmit ſolcherGeſchwindigkeit,
daß ih es ſoſhnellniht niederſhreibenfann. Auf der Brüd>e

piſto
zwei unreifeBurſchenvon 14 und 15 Jahrenmik geraubten

iſtolenmehrereSchüſſeaufdie anrü>enden R iſſenabgegebenhaben.
ie Ruſſenſprengenſchußbereitauf die Menge, die auseinander

ſtiebk.Sie ſhießen.Ih weißnihtmehr,wie ih aus dem Giebel-

immer herunlergefommenbin. Ih ſteheam Fenfterder Amtsſkube.
raußenlaufenflüdfendeMenſchenvorüber. Mehrereeilenin unſer

Haus
in die Keller. Bor der Gartenpforteſteheneinſamzweideutſche

oldafen. Sie wollen nihtlaufen.Es gehtwohl gegen ihreEhre.
Schonſeheih den erſtenRuſſenim volſtenGalopp heranprengen
Einer von den deutſchenSoldaten machtunſereGartenpforteauf.
Ich reißedas Fenſterauf und ſchreiehinaus: „Um Gottes willen
Sie gefährdenunſer ganzes Haus.

“

Noh einmal muß i< rufen.
Endlichendlih—mi< dünkt’s eine Ewigkeit— gehter langſamzu-
cü>. Nun kommen noh mehr ruſſiſheReiter angeſprengt.Lau-
fende,fkeuhendeMenſchenvor ihnen.Schüſſekfrahen.Wir ſehen
nihts mehr. In der Dielehabenwir uns allezuſammengefunden
Es râûtteltjemand an der Tür. Zaghaftöffnenwir: Fräulein
Vürgereit.Sie iſtmit fnapperNot dem Tode entronnen. Ein
Ruſſehatteaufſieſhon angelegt.Nur dem Umſtande,daß dem
Reiter ein Mann in die Quere fam, den er erſhoß,danft ſieihr
Leben. Noch immer ertönenSchüſſemeiſtdrei,vierhintereinander.
Wir wagen uns faum zu rühren.Nur im Flüſtertonreden wir.
Wir ringendieHände und beten. Flinfe,unſerHund,hatſihdur<
die Tür gezwängtund erhebtwütendes Gebell an der Gartenpforte
Wir ſuchenihn hianeinzulo>eu.Bergeblih.Im Keller wimmern
Kinder der Flüchflinge.Wir ſuchen(ie zu beruhigen;Suſi und

Criſſa,unſerebeiden Mädchen von 3 und 4 Jahren,haben den

Ernſtder Lage noh nichtbegriffen.Sie wollen ſinzenund ſpielen.
Wir berufenſieund fahrenſieſhließlihhart an. BVerſhüchtert

ſenſiein unſeremSchoß,die Händchengefaltet.— An einem

achtlämpchen,das wir no< mit Vaſen und Papierverſhaftet,eſſen
wir Avendbrot. Aver der Biſſeableibtuns im Halſeſteken.Wir
betenzuſammenden 91. Pjalm mit Vaterunſerund Segen Danw#



gehen tvir zu Bett. Die Frauen in Kleidern. Vom Schlaf i
wenig die Rede.

Am andern Morgenerfuhren wir erf, was ſonſtnoh am Sonntag
Abend in der Sfadt geſchehenwar. Die Bürgerver'anmlunghakt
wirflihin Gcgenwartder Ruſſenſtakkgefunden,nahdem aufBefehl
des G enerals von Rennenfampfdie Kirhenglo>engezogen und es

durh Ausklingelnnoh bekannt gemachtwar. Der General hateine
Anſprachegehalken,die etwa folgendenWor!lauk hatte:„Es iſt
von der Bevölkerungauf das Militär geſchoſſenworden. Ichhätte
das Rechk,die ‘ganzeStadt in Brand ſchießenzu laſſen,will aber

noh Gnade fürRechtergehenlaſſen.Die Einwohner ſollenſi
ruhg verhalten.Nach 7 Uzr abends darf ſih nie-nand auf der

Str'aßezeigen.Ich habemeinen Soldaten befohlen,der Beölkerung-

feinLeids zuzufügenauh n-<t za plündern.Die Forderungendes
Mi itärs müſſen erfüllfwerden. Ihr wollf euh ein Overhaupt
wählen, weil der Bü: germeiſter,der Landrat mit allen Behörden
geflohenſeien.Ein Grund dazu hat nichtvorge:eg:2n.Wir wollen
mik ten preußiſchenSoldafen Kriegführenund niht mif der fried-
lidienBevölkerung.Wir möchtengerne kämpfenmit den preuſziſhen
Soldafen aber wir ſehenfe niht. Ich weiß niht ob ſiejo wenig
tapferoder ſ<hwachſind.“Die lehkenWorte ſpracher ui 1roniſhem
Läzyeln.)

'

Win ſ{<hriffzur Wahl: Kaufmann Tieh wurde einſtimmigzum
Vürgermeiïterund Candrat gewählt.Beim Nachzauſegeh:nwurde
dem UApotheerRademacher die goldeneUhr mit Kette von eiuem

Ruſſenaus der Taſchegeriſſen.
General RennenfampferließfolgendeBekanntmachung,von

welcherein ExemplaraufſeinenausdrüctlihenBcfehlam Grauitſodel &

des KaiſerWiihelm-Denkmalsaufdem Kirchenplalzangetleblwurde. |Bekannkmachung.
/ Seit dem 7. Auguſthaben die ruiſiſhenTruppendie Grenze
Oſt-Preußens überſdrittenun5 befi:det ſih die Provinzin unſcrer
Gewalt und ſeitihrUn'ertanen Sr. Majcſtätdes ruſſiſhenKaiſers,
dem Herrſcheraller Reußen,welcherdie Unkertanen will [honen.

Infolgeder mir allerhöhſtanveriraulen Stellungmache Fol-
gendesbefannt: :

1. Jedervon Seifen der Einwohnerdem ruſſiſhenHeeregelciſtete
Widerſiandwird ſchonungslosohneUnterſchieddes Geſchlechtes
und des Alters beſtraftwerden.

2. Orte, in denen auh dcr fleinſteAnſchlagi das ruſſiſche
Heer verübt wird, oder in denen den Ve!fügungendeeſelben:
Widerſtandgeleiſtetwird,werden ſoſortniedergebrannk.
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3. Falls die Ein vohner Oſtpreußensſihkeine feindlitknHand-

. lungenzu ſ{huldenfommen laſſen,ſowird auh d&fleinſte
dem ruſſiſhenHeereerwieſeneDienſtreihli<hbezahltüûtidder
Betreffendeſowieſeinganzes Eigentumverſchontund inSchug
genommen werden. Bon Rennenkampf,

:

Kommandierende General.
Wir hörtenauchvon den blutigenOpfern,die der Einzugder

RuſſenunſereStadk gekoſkek.Ganz in unſererNähe bei der neuen

Klinifſind3 Männer von den Ruſſenerſchoſſen.Fernerwurden in
unſernAnſtalten3 verkrüppelkeSiehe,darunter ein Geiſtes{<mwaqher,
von den auf den HofſprengendenReitcrn getötet,eine ſaubſfumme
Frau durch einen Schuß in die Schuſterverwundet. Die Siechen
ſaßenharmlosaufeiner Bank an der Stalltür.In der Kirhenſfraße
ſtanden2 Männer und mehrere Frauen auf der Steintreppeeines
Hauies,als dieRuſſenvorbeizogen.Der Anführerrief:„Die Männer
runter von der Treppe.“Ein Reiter ſchrie:„Stoi“ (ſeh)!Mehrere
Schüſſefnalltenund zweiMenſchenwälztenſihin ihremBlate. Der
eine war der 80-jährigejüdiſheProduftenhändlerShaul. Er hat
im Kreicfranferhaujeno<h24 Sfunì en gelebt.Der General hafden
UngehörigenſeinBedauern über dieſenVorfallausgedrü>kt.Was
hilfts,es machtden Toten nichtlebendig.Dem anderen Erſchoſſenen
Sobottfa raubten dieRuſſen59 Mark ous der Taſche.Am Litauer
Tor wurde ein Unbekannker erſt1 ah vielen Tagen erſchoſſenvor-

efunden,wahrſheinli<hein Flüchfling.Nichtweit von AngerburgfindzweiradfahrendeBriefträgererſhoſſen.Ganz nat lageine
kote Fray niht weit von der NeumannſhenSägemühle.Welich
unbeſreibli<herJammer!

Ich ginzgleiham Montag Bormittagin {hwarzemRok und
Zylinderzum Ge.eral und bat um S<ußztürdieAnſtaiten,der mir

auchzugeſagfwurde. Der General,eine ſtrammeErſcheinung,ſaß,
von einem 5 abe von Offizierenumgeben,vor der Tür dcs Deukſchen
Hauſes,wo er Quarter genommen. Er hieltes nichtfürnötig,ji
u erheben,ſondernlegtenur nachläſſigeinen Fingeran ſeineMühe.Thberihtetevon einem nä hflihenUeberfallrufjiſherSoldaten in
unſererAnſtalksbäterei,bei denen die Shweſterund 2 Mägde ſih
haben flüchtenmüſſen.Seine Ankworktlautete: „Das iſtmir ſehr
bedauerlihzu hören,mir no< mehr, als Ihnen,denn ih fann nur
mit gutdihzipliniertenSoldaten fämpfen.ZeigenSie mir die Sol-
daten, ſo werden ſieſtrengbeſtraff.Natürlihgibtes bei jeder
Truppe ſhlehteElemente. IhreSoldaken ſindnoh viel {<l/mmer
als unſere.Ichbin in IhreDörfergekommen,wo noh feiner uſſiſche
Soldaten vorhergeweſen.ſind.Die Häuſerwaren geplündert.Wer
hat'sgetan?‘Dannheißt's:dieruſſiſheSoldaten. Nein,diedeutſche
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Soldaten ſindsgeweſen.“Ih wagkeden Einwurf:„Nichtdiedeufkſchen
Soldaten,ſondernder Pöbel.“Er zu>kedie Achſeln:„Kann ſein,
fann niht ſein.“Bezüglichmeiner ſeelſorgeriſchenTätigkeitſagte
mir der General,„Sie fönnen tun, was IhresAmtes iſ.Niemand
wird Sie hindern.“

In den näcbſlenTagen hakteih die Leichender von den Ruſſen
unſhuldigGemo1 dekfenzu beſtatten.Wir wagken niht die Glocken
läutenzu laſſen.Die Toten wurden auf cinem einſpännigenArbeits-
wagen zur Gruffgefahren.Wie ſ{hweriſtes mir geworden,den
AngehörigenTroſtzu ſpenden! Sie umflammerten den Grabhügel
und ſchrieenzum Himmel. Der Jammer war herzbrechend.

Den zuerſtin Angerburgeingerü>tenruſſiſhenReitern unter
General Rennenkampfmüſſenwir das Zeugnisausſtellen,daß ſie,
«abgeſehenvon dem bem Einzug von ihnenaugerichtetenBlutbad,

fomanierli<hbetrugen.Sie bezahltenſogarbar mit ruſſiſhemGeld.
ber es ſollfeanders fommen. Schon am Nachmiffagdes 24. Au-

guſtrüd>fedie ruſſiſcheKavalleriewieder fortauf demſelbenWege
den ſiegekommen. UAndere1ruſſiſheTruppen,Infantrie,Artillerie,
Koſakenregimenter,Bagagewagenin buntem Wechſelund ſchierun-
endlichenZügenfamen und gingen.Schonäußerlihſlahenſievon
den erſtenGardereitern ſehrunvorteilhaftab. Schmußzigund zer-
lumptzogen ſieeirherund führtengeraubteGüter mit ſich.Nun
wurden auch die vcn den KaufleutenverlaſſenenLäden fowiedie
Privatwohnungengepiündert.SelbſtdiezurüdgebliebenenEinwohner
waren vor dieſenGarden nid ktſiher.Sie nahmen, was ihnen
uichtgufwilligüberlaſſenwurde, und leider — leider— unſer
öbel hat ihnen dabei geholfen!So oft ih in die verſchloſſene
ohnung meines Vaters fam, fandih neue Spuren der Tätigfeit

plünydernderSoldaten,die dur< die zertrümmertenVerandafenſter
eingeſtiegenwaren. Alle Schubladenaufgeriſſen,die Sachen.die
ſienihtbrauchenkonnten,überallzerſtreut,den Geldſchrankerbrochen,
wahrhaftGreuel der Verwüſtung.Wir retteten,was noh zu
retten war, in unſereWohnung,vor allem dieKirhenbücher,Doku-
mente, Kleider,Betten,Silberſahen.Im Keller waren alleWein-

flaſhengeraubt,auch allerKirhenwein. Zuweilenraren wir in
er Superintendentur,während noh Soldafen drin weilten,die ſi

in einzelnenRäumen eingeſchloſſenhatten,um ungeſtörtzu ſein.
Einmal fandih im Badezimmerdas Waſſerlaufend,dieBadewanne
bis oben gefüllf,die Dielen überſchwemmt.Ih verbütetedur<
Abſtellender WaſſerleitunggrößeresUnheil.

|

Der zweiteKommandant von Angerburgwar der General vou

Scheidemannder inunſererÄrüppellehranſtaltfoloendeProklamation:
drud>enund überall anſchlagenließ



„Ih wende mi<h an die Bevölkerung Oſfpreußene,das von

meinen Truppen beſeßztiſ,ermahne ſiein ihreBehauſungzurüd>-
zukehrenund dieWälder und Schlupfwinkelzu verlaſſen.Ichwerde
alles möglihe fun, um durh meine Soldaten Euer Eigentumzu
ſchüßenaberes iſſehrſhwer,diesdurchzuſehen,wenn die Bewohner
nichtzu Hauſeſind.

Kommandierende General vom 2.”Urmeefkorps.
General der Äavallerie

von Scheidemann.:

Wie der General ſeinBerſprechenhielt,das Eigentum der

Bewohnerzu ſchützen,ſtehtauf einem andern Blaſk Wir ſahenes
an dem Feuerſcheinder ringsumaufloderndenGekt,öfte.In den lehten
Tagen zähltenwir oft10 bis 15 Feuerherdeaufeinmal.

Die Sd limmſlenwaren dieFührerder Bagagewagenund die
Sanitätsfolonnen,die ſi<hin unſernAnſtalteneingeniſtethaften.
Sie plünderfendie verlaſſeneKinderhilfe,raubten uns die Futter-
vorräte. Leute,die auf dem Felde ihreKarloffelnausgraben
rvolitken,wurden beſchoſſen.Niemand durfteaus der Stadt gehen
ohne einen Erlaubnisſheindes Kommandanten. In der UAnſtalts-
bäderei,die während der Zeitbetriebenwurde, wurden diehalbrohen
Brode von den Soldaten aus dem Ofengeriſſenund mit Säbeln dur<-
ſtochen.Auch in unſereWohnung ſindoſtSoldaten eingedrungen,
oder habenmit Gewehrfolbenan die Türen geſchlagen,ſodaß wir

fürhlenmußten,daß die Türfüllungenuns eingeſchlagenwurden.
Obwohl ih einen Schußbriefvom Kommandanten hatteund auh
eineRote ÄreuzBinde lragenmußte,drangeinmal ein befrunfkener

zerlumpterKerl von der ruſſiſhenSanitäisfolonnein mein Haus
und bedrohtemichmit der Fauft,die er bedenfli<hmeinem Geſichte
näherte.Wir beſänftigtenihn mit Zigarrenund Üpfeln.Laut
ſhimpfendginger davon und nahm zum Abſchiedmeinen ſchönen
Eichenſto>aus dem Schirmſtändermit. Als er dann immer wieder-
fam und an unſererHaustürrültelfe,gingih zu dem deufkſchruſſiſhen
Arzt,einem Paſtorenſohnaus Liblau,der im Kinderkrüppelheim1

logierteur.d bat um Shuß. Glü>licherweiſehalteih mir den Kerl

ger.au angeſehenau< dieRegimentsnummergemerkt,ſodaßih ihn

ſofort
beim Abſchreitender Front bezeichnenkonnte. Er kriegte25

nutenhiebe.Ichgingſchnellfort,um nihtZeuge des Sfrafvoll-
zuges ſeinzu müſſen.Ein andermal ſtattetenzwei Ruſſenmit
GewehrenunſermHühnerhofeinen unerwünſchtenBeſuh ab, aber
die Hühner waren ſhlauerals die Ruſſen.Sie flogeneiligaus
dem Auslaufdur< das Mauerlo<hin den verſchloſſenenStall.
Die Ruſſen¿mußten mit langerNaſe abziehen.Wir ſtanden
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am Küchen�en�ter und freuten uns darob. Während der alte Kreis-
arzt a. D., Medizinalrat Dr. Bremer — er ging während der
ganzen Ruſſenzeikohne Furchtin feinerStabsarzfuniformumher —

vieleruſſiſheVerwundete im Kreisfrznkenhausverpflegieund heilte,
plündertenund demolierlen Soldafen ſeinePrivakwohnunz.Der
Kommandant, den Dr. Bremer in ſeineWohnnng führte,war ſelbſt
entrüſtetund prügelfeeigenhändizmit einer Peitſchezufälligam
HauſevorübergehendeSoldgién,ohneviel zu fragen,ob ſiean der
Berwüſtungſchuldigwaren.

Wir waren auh iS Anſtaltenvor Plünderungſeitensruſſi-
ſcherSol)aten niht ſiher.Aus dem Stall des Kinderfrüppelheims
wurden uns ſämkliheFuttervoriäfe geraubt.Als dieOberſchweſter
ſihdarüber beklagte,hießes: „Sie müſſeneine Rote Kreuz-Fahne
auf den Sfall ſcßen,dann nehmen wir nichfsfort.“Dabei hattev.
Renner.kampfmir Borwürfegemacht,daß beim EinzugſeinerTruppeu
aufden einzelnenAnſtaltsgebäudennoch dieRote Kreuz-Flaggewehte,
trozdem dort feine verwundeten Soldaten ſihbefänden.Ich konnte
nur erwidern,daß die Gebäude in der Tat als Kriegelazarettgedient
häften,aber nah Räumung der Stadt durchdie deutſhenTruppen
die Fortnahmeder Fahnen vergeſſen.

Daß die Ruſſen unter Umſkänden auh raſcheJuſtizübten,
beweiſtfolgenderFall. In die Wohuung unſeres Tiſhlermeiſters
Spottfa aus der Krüppellehranſfaltdrangen betrunkeneruſſiſche
Soldafen ein,um nah Frauenzimmernzu ſuchen,mit denen ſieſih
halteneinlaſſenwollen,die aber ſiegefoppthattenund geflohen
waren. Aus Ürger darüber,daß die Weiber ihnen entkommen
waren ſhlugenſiealles furzund fleinund zündetendie Wohnung
an, welcheganz ausbrannte. Das weitere Umſichgreifendes Feuers
wurde durch die ſchnellherbeigeeilfenBürger verhindert.Eine
Patrouillenahm einen oon den Atkenkätera gefangenund führte
ihn zur Kommandantur,wo der Stelloertrelerdes Rommandanten,
KapitänSzymangon, nachdem er dieAnklagevernommen, und der
Angeklagtkeſichfrehbe1ahm,nurdas eine Wort ſprach: „Stryczek!“
(Strid)und mit der Hand dieBewegungdes Aufhängensmachte.Kurz
daraufhing der Kerl in einem Stall auf dem BittkoſchenHofe.
TiſchlermeiſterSpot tfa,der zum Militär eingezogeniſt,hatſeine
ganze Habe verloren.

Biel verdanft Ungerburgdem erwähltenBürgermeiſterTietz,
der mit Lreue und Umſichtoftunker perſönlicherLebensgefahrdie
Intereſſender Sfadt wahrgenommen haf. Durch möglichſtesEnt-
gegenfommengegenüberden Wünſchender ruſſiſchenTruppen,aber
auch.dadur<,daß er aufſirengeZuchtund Ordnungin der Sfadt
hielt,haf er Shweres abgewandt.Zu den um das¿Wohl der
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Stadt în ernffer Zeit verdienten Männern gehören ferner Upothelen-
deſigerRademacher,Kaufmann Preuß, der ſlädl:ſheGasmeiſtea
Steuernagel,Kantor Paſſargeu. a. m., diealletreu aufihrenPoſtenausgeharrtund ſ{hondurchihrDaſein viel zur Beruhigung
Bevdlkerungbeigetragenhaben.

In einer Bürgerverſammlung,die am 25. Anguſtſtafffand,
wurde eine Bürgerwehrerrichtet,die in der Nachtvon 8 Uhr an,
alle3 Stunden wechſelnd,in der Stadt umherpatrouillierfeund dia

Aufſichtführte.Eine Feuerwehrwurde organiſierk.Fernerwurd«

Renew
die în der Stadt herrenlosumherwilderndenHunde, dîa

in Gefahrſtanden,tollzu werden und Menſchenanzufallen,dur
Gift zu beſeitigen.Die Verſammlungmuße ſihjedochſhnellwiedeCutlöfen,weil der Bürgermeiſterptöglih zum rufſiſhenKomma
danten befohlenwurde.

18 Tage voilAngſtund Schre>kenhaben wir die Ruſſenherr-

{afertragenmüſſen.Während der ganzen Zeithieltih Gottes

Dienſtan jedemSonnfagîn der Stadtfirhe,am Miffrwochin dee

Anftaltskirhe.Oft wohntenruſſiſheSoldaken mik ihren Gewehren
dem Botktesdienſtbei,betrugenſih jedo<hmanierli<h.So oftid
den Namen ZeſusChriſtusausſprah,befreuztenſieſi<h.Im üuübrt-

geobeſchränkteſih
meine Tätigkeitdarauf,Toke zu beerdigen,Kin

, die auf der Zluht geboren,zu faufen,Kranke zu beſuchen.
An manchenTagen habei bis zu 14 Toke beerdigf,Soldafen und

Zivilperſonen.In unſermKinderhilfegartenruhen 5 ruſſiſhe
unſerm LazarettverſtorbeneSoldaten. Die Gräber auf dem Kic<d-

jo!fonnten an dem Tage nichtfertiggemacht werden, weil der

otengräbermif ſeinenLeuten von Ruſſenbeſchoſſenwurde und <<
nur dur< einen Sprungin das Grab rettenfonnte.Ein ruſſiiſherRilt

me
wurde auf dem ſtädtiſchenKir<hhofbegraben.Ohne jemand

agen, wurden dabei dieGloden der evangeliſhenund fatholl-

ſgenKirchegeläutek.Die Leichewourde im offnenSargedurchdie
traßer gefahren.Vor dem Sarge gingenPopen in prächtigen
Ornaten,hintenOffiziereund Gemeine. Bei der Rückkehrvom Kir
hofraſtendie Koſakenmit dem LeichenwagenunſererAnſtaltin der-

œtigem Tempo durchdie Strafzen,daß wir nur Trümmer wieder
bekamen. Niemand dachleau< nur daran, uns den Schadenzu
erſetzen.UnſereLeichenmüſſenwir nin im gewöhnlicheneinſpän-
nigenArbeitswagenzum Friedhoffahren.

Doch wer kann alles erzählen,was dieſeTage uns an Leid
und Freud gebraht.Ichweiß niht, wo anfangenund aufhören
Ichhabewenigſtensdas Wichtigſtein mein Tagebuchgeſchrieben,
das i< ſpäterveröffentlihenwill. Nur von den lehlenTagen des

Ruſſenregimentsund von unſererwunderbaren Erreklung aus

größt:rBedrängniswill ih etwas ausführlicherberichten.
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Wir merkten bald, daß die Ruſſenin einerFalleſte>ten.Gleit
in den erſienTage. hakienſieniht weit von der Stadikirhe,bei
dem Feuerwehrkurm,eine FFunkentkelegraphieſtationeingerihtetk.Ein

Deutkſchruſſeerzählkedem Glö>ner, daß ſiefeine Verbindungmit
Rußlandbekämen. Der Glöcner, welchermit ſeinerFamilieund
noh einigenanderen Angerburgernna<h der InſelUpaltkenim
Mauerſeegeflohenund mit dem Kahn herübergerudertwar, berih-
tete dies Offizierenaus Lößen, als dieſerat einem Dampfervon

Lößenauf die Inſelkamen. Merfkwürdigerweiſehaben die Ruſſen
nie verſucht,die Inſelzu beſehen,weil ſiedort deufſheUttillerie
vermuteten. In der Tat haben von dort aus zweiGeſhühe aus

Löhßen,wenigſtensin den leßtenTagenbei der Eroberungder feind-

lihenStellungenbei Engelſlein,mitgewirkt.
Bald méerklenwir auch an den rujſſiſhenTruppenbewegungen,

daß die SachefürunſereFeindeſ<hlimmſtand.Ganze Regimenter
rücten an dem einen Tage nacheinerRichkungaus, um am nächſten
Tage zurü>zukehrenund einen anderen Weg einzuſhlagen.Ruſſiſche
Offizieregabenſelbſtzu, daß ſiewie in einem Sa ſte>en.Aber,
fuhrenſiedrohendfort,wenn wir hierheraus müſſen,wird vorher
noch allesniedergebrannt.Ruſſiſcheund deutſcheFliegerkreiſten
täglihüber Angerburg.Die deutj|<henwurden von den Ruſſen
mächtigbeſchoſſen.Aber keineKugel{rafunſereeinem Adler gleich
in den LüftenſhwebendentapferenFlieger.*)

Vom Montag, den 7. Septemberab, hörtenwir deutlihden
erſtendeutſhenKanonendonner. Mit Freuden haben wir ihnbe-
grüßt,denn ſo oder ſo mußte die Entſcheidungfallenund dem

ſhredlihenHangen und Bangenin peinvollerUngewißheitein Ende
bereitetwerden. Am Dienstag,Mittwochund Donnerstagdonnerten
die Kanonen ganz in unſererunmittelbaren Nähe. Die Fenſter
klirrten.Es wurde, wie wir von unſereroberſtenDachbodenlud>e
beobachtenkonnten,aufzweiSeiten geſchoſſen,im Weſten an der
Seeede bei Stobben und Engelſteinund im Süden bei Poſſeſſecn
und Ogonken.Den Einwohnernwar angeſagk,daß ſieſi<hmöglih|ſt
in Kellernaufhaltenſollten.Am MontagAbend aber wurde uns ein

großerSchred>enbereitet.Ein FräuleinSchröder

-

aus der Stadt fam

aufgeregtund blei<hzu uns und berichtete: Der Kommandant hat
den Bejehlgegeben,alleHäuſerin Angerburgſollenniedergebrannt,
alleMänner erſchoſſenwerden, Frauen und Kinder ſollengeſchont
werden. Ulle flehentlihenBitten weinender Frauen haben nichts
gefruhtek.Wann der Befehlzur,Ausführungkäme. ſolltenoh aus-

*) Uebrigens — als Kuriojum ſeiserwähnt]— haven die Rufſenoer
ortzugin Benkheim (beiAnge1burg) drei ihrereignenFlieger-,verunterae-
allt. Die Trümmer liegennoch dort
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geflingelt werden. Grund: Tes iſtzu wiederholtenMalen auf dis
zuſſiſhenTruppen geſchoſſenworden. Das war eine infameLüge.«Man ſuchtenur nah einem Grunde, nm auch die noh bewohnten
Häuſer vor der Brandlegungzu plünderr.Wenn überhauptvon
Femand geſchoſſeniſt.ſo ſindes ſicherRuſſenjelbſtgeweſen,von
denen vile in geraudvtenZivilfleidernumherliefen.In einem Fall
iſtfeſtgeſteilt,daß eine von Soldaten verlorenePatrenedurcheinen
darüder fahreadenWag.n zur Exploſiongebraht wurde. Was
halfs? Wenn man den Hund hängenwill,findetman auh einen
Stri>. Bebenden Herzenslegtenwir uns |[hlafecn.Welch furchk-
bares Schicfjalfonnte der nächſteTag uns bringen.Am Dienstagblieb alles ruhig.Wir hörten,daß der Komm indant, der im alten
Seminarlagierte,mi! dem größteTeil ſeinerSo!daiennachPoſf.ſſern
m den Kampf gezogen ſei. Am Nachmittagja¡ken mehrereRaval-
lericregimcnticrund Bagagekolonnenfluchtartigdurch die Stadt auf
verſchiedenenWezen, auh über Feder, doh alle RichtungGoldap.
Hinter fik lierenſieSp1ren brennender Gehöfte.

Unſe:eNot ſtiegauf dea höchſtenGipfelp1nffl. Es waren
feine Ledvensmiftelmehr da In der Anſtalksbäereìihatfe die
Schweſterden lelztenZentnerMehl verbafen. Meine Bitte b-im
Kommandanten um Proviant ¡var abgeſhlazcnwarden. Um Mikt-
woh Nachnittagkam dieſelbeSanitätsfoſonne,die ſchoneimal
hiergeweſcnwar, mif über 100 Verwundeten her. Ichräumte innen
die Kind:rhilfeein. Den deutſhruſſiſ<henArz , der den Transporl
anmeldete,fragtei<, mi<h harmlos ſtell:Znd,was denn der forf-
wähtende Kanonendonuer zu bedeuten häite.Er gab die fkiaſſiſheAntwort: „Die leztenTage von Lößgzen.“Oo er wirkichſichin dieſem
holdenWahn befand,oder mi< für ſo dumm hielt,um mir ſs
elwas vorſhwindelnzu fönnen?

Donnerstagder 10. September,der leßteLaz’ der Raſſen-
herrlihfeitin Angerbvurg,war wie der Tag ihresEinzugs,ein
Schreden<tagund doh wie herrlihjollteer enden, daß wir nur
die Hände falltenfonnten zu dem Befennlnis : Der Herrhat alles
wohlgemachk.

Um 9 Uhr beganneine wilde Fluchtvon Ruſſenaus der Stadt.Es gingdurchdie Strafenim Galopp zu Pferd,im Wagen und zr
Fuß, oder auch quer über die F?lder.Um '/210Uhr fam Ober
<hweſterMathildeaus dem Krüppelheimganz aufgeregtzu uns
mit der Meldung. Die ruſſiſhenÜrzteſindüber alle Berge.2
Leichenund 58 Schwerverwundetehaben ſiein der Kinderhilfeein-
fachliegengelaſſen.Wir liefenins Kreisfranfenhaus,um den dor-
figenruſſiſhenArzt zu holen.DieſelbeGeſchichte,der Arztausge-
Éniffen,70 Verwundete/ zurüdgelaſſen,die zum Teilnoh ächzend
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kn Korridor lagen. Welch feige pflichk- und ehrvergeſſeneBande?
Bei der Rückkehrbegegnekenuns vieleflühlendeSoldaten,ganze
Rompagnien.Eine die Rauchwolleſtiegin der Richtungnah dem

fir<hhofauf. Der Wolf’ſcheSpeicherbrannfelichterloh.Die Ruſſen

hattenihnangezündet,als Abſchiedsgruß,nachdemſievorhertage-
ang das Getreide daraus fortgeſhleppk.Was hattenſieniht mik-

genommen ? SelbſtBekken und Wäſcheaus den Häuſern.Ofſiziere
enlblödetenſihnit, goldeneUhren aus den Läden zu ſkehlen.I<
liefin den Keller,um die Gashähneabzuſperren,weil ih vermutkete,
daf bald die Gasanſfaltan die Reihekommen wlirde. Und richfig,
ſhonbranntedas Dach. Jeht folgteeine Detonation na< der
anderen. Die Eiſenbahnbrüd>enflogenin großen Sſüden in die

Luft,nun die Gasbehälfer.Scheunenhierund da flammfenauf,
die ganzeGegendwar in einen Dunſfnebelvon ſ<warzemRauch
gehüllt,fodaßwir die Fenſlerſhließenmußten. An das Mittag-
eſſenwerde ih denken,ſoïangeih lebe.Fortwährendſprangeiner
von uns auf und liefans Fenſter,um ein neues Feuer zu enf-

de>den. FaſialleScheunender Liklauerſlraße,darunter dieAnſ’alfs=

ſeamenbrannfcn
nieder. Am Nachmilkagbeerdigteichdie beiden

uſſenim Kinderhilfsgarten.In der ganzen Stadt ertöntenFlinten-
ſchüſſe.Nicht weit vom Kinderfrüppelheimtourde ein Mann von

einem vorbeireitendenKoſakenerſtoiſfen,am Garfen Sanſouciaf
Männer, die dieRuſſengefangengeführk,auf einmal. Man hat‘e
fiemit einem Strid zuſammengebundenund ſolangein den Haufen
ineingefenert,bis feiner mehr lebte. Üter 59 ſolltennocher-

<oſſenwerd", die ſchonſeiteinigenTagen als Gefangeneim
eller des alten Seminars ſhmachleten.Aber die Ruſſengerieten

niht,dieMordarbeit auszuführen.Die Gefangenenwurden befreif.
Der von den Ruſſengleichfallsin der Dachſilubedes alten

Seminars gefangengeſeiteBürgermeiſterTießwurde dur<Apotheker
Rademachermiltets eines Beils befreit.Beide retteten ſihna<
hintenraus, indera ſiedurchden ſeihtenFluß wateten. Im ganzen
wurden bei mir 13 Todesfälledur<hErſchießenbeim Auszug der

Ruſfſ emeldet,
in Tag des Schre>ensund doh der unbeſchreiblihenFreude.

Noch“tn !/25Uhr ſahen wir einen Trupp ruſſiſherSoldaten
längſtder Bahnſtre>elaufen.Um 5 Uhr hörtenwir aufderFiraßeurra ſchreien.So wie wir gingenund ſtandenliefenwir in die

tadt. An der Podehl’ſhenEe hielten2 ſ<hwarzeHuſarenhoh

zuRoß,
die Karabiner geſpannt.Wir jubeltenihnenzu, die

ränen ſchoſſenuns in dieAugen. Dork ſtehnauh 2 Infantriſten,
darunterein Sergeant,von Menſchenumringt.Wir drü>en ihnen
dieHände. UAm liebſtenmöchtenwir ſieumarmen. Hurra!Hurraß:
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unſer ſtolzesMilitär. Engel vom Himmel können nichtfreudiger
begrüßtwerden, als dieſeunſreRetter in höchſterRot. Wir
fragen,wir rufen: „Kommt-no<hmehr Militär?“ „Ja, ja,Tau-
fende!“Nun danket alleGott! Überall in den Straßenhabenſih
Gruppenvon Menſchengebildet.Dort werden dreiRuſſengefangen
genommen. Sie fnien aufden Straßenpflaſter,die Hände flehend
erhoben,zerbrocheneGewehre zu ihrenFüßen. Man fälltſihin
die Arme und beglü>wünſhteinander. Frauen un) Männer

:-4hluchzenlaut und ſchämenſich.der Tränen nicht.Wir hören,daß
nochfurzvor der Stadt,am LöhnerTor 2 Huſarenvon fliehenden
Ruſſenerſchoſſenſind.Reiterpatrouillendurchſtreifendie Stadt und
ſuchennach verſte>tenRuſſen.Wieder ertönen S hüſſe.Es ſhre>t
uns niht mehr, denn es giltja unſernFollerknehten.Der Krieg
macht hartund grauſam.Laß ſieſkerbenund auf der Straße
verenden. Sie haben'stauſendmalverdient. Im Himmel lebt ein
gerechterGott.

Wir eilennah Hauſe.Flaggenheraus.Mit fieberndenHän-
den wird die deutſheFahne, an der ſhon geſterngearbeitetiſt,
tiggeſtelt.Um 6/2 Uyr hiſſeih ſiean unſererFlagzenſtange
tolzblähtſieſichim Winde. Ein feierliherAugensöl!i>:

Dir woll'n wir tren ergebenſein,
Getreu bis in den Tod,
Dir wollen wir unſerLeben weihn
Der Fahne ſchwarz-weißrot.

Horh! Horch!Pferdegetrappeldröhntauf dem Steinpflaſter.
Hurrageſchrei!Sie fommen, ſiefommen. Ichnehme beide kinder
an die Hand und laufe,meine Frau hintendrein. Schonan der

Sktcaßene>ebſlißenuns die erſtendeutſchenBajonetteentcegen.Hoch
{hlägtunſerHerz. Welch ſtolzerAnoöli>. Wie friſ<und fröhlich
unſereSoldaten drein ſhaun ganz anders als dieruſſiſhenStrau-
diebe! Wie ſauberizreUniformtroitagelangerMärſche!

Wir ſtehenin der Bahnhofſtraßevor dem Nidel’ſchenHauſe.
Die Angerburgerhaben in hellenHaufen Spaliergebildet.Sie
winken,ſierufenHurra. EinigeverteilenLiebesgaben,her einer

Zigarren,mit vollenHänden nimmt er ſieaus Kiſten.JuageMäd-
hen werfenBlumen zu. Frauen ſchneidengroßeSchnittenBrof
und feilenſieaus. Ein armes Frauchenhat ihrlehtesBrot an

die Soldaten gegeben.„Ih fann mit meinen Rindecn auh Kar-
éoffelneſſen,wenn nur unſerelieben Soldaten Brot haven“, ſagt
fieleu<enden Auges. Suſiund Criſſaſigenauf dem Ucm, ja1<-
en und winfen unermüdli<h.Criſſaerfläct:„Das ſinddie hübſen
oldaten,ni<hdie böſen.“Für die hübſenSoldaten betetſie jeden

Abend: „LieoerGokt behütauch die hü»ſenSol»aten!“ Und ſie
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ziehen vorüber endlos — endlos immer mehr immer mehr quillt die:

Straße herauf — Fußvolk, fanonen, Reiter. Scherzworte zwiſchen
Soldaten und Zuſchauernhinund her: „Na, lebt ihrnoh?“ „Ja,
Gottlob nochein biehen.“ „un fönnt ihrruhizſhlafen.„Wir
werden's beſorgen.“Die Hunde haben wir ordentlihvertobaft.“
„Das habtihrbrav gemacht.“Ein Soldat ſ{<hwenkttriumphierend
eine ruſiiſheFahne, eia anderer zeigtſ{hmunzelndſeinPfeifchen
mit Tabak und ruft: „RuſſiſhesFabrikat!“Dort ein Offiziermit
dem eiſernenfreuz,in ‘heißemKampf erſtritten.Ein dreimaliges
Hurra,dem tapferenSieger.Ein jungerOffizierhältdiht vor uns

ein WeilchenſeinRoß an: Sie wiſſenwohl noh garnichtsdavon.
Vor 2 Wochenbei Tannenberg-Soldau großerSieg,92000
Ruſſengefanzen?“ „Nein,nein,ſeit3 Wochen leben wir hierwie
auf einer Inſel.“ Gott ſeigedankt!92000 Ruſſengefargen!fs
pflanztes ſi<hvon Mund zu Mund fort.Wir ſtehenund ſtehen.
Der Arm wird müde vom Winken. Wir weichennicht.

Wir hörenau<h manches Trautige:Ein Soldat erzählt,daß
Poſſeſſern, mit Kirhe und Pfarrhausein Trümmerhaufenſei,von
unſereneigenenTrappen beim Vertreiben der Ruſſenzerſtört.Die
Bewohner hauſtenin Kellern. Nur ein franfesMúütterfchenlagauf
ihremBett im Dachſtübhen.Wie dur< ein Wunder iſtgeradedies

Hausverſchontgeblieben.Rings
um das Haus liegenBerge von

eichenund Pferdefadavern.
Die Pflichtruftnah Hauſe.Aber vor der Gartenporteſtehen

wir noh einmal fÆill.Alle übrigenHausgenoſſenſinddort ver-

ſammelt.FräuleinBürgereitmit den Ärüpoelmädhenhatſchonden
anzen Garten der Bl.men beraubt und manchesSoldatenherzer-

freutHerrKantor hat ſcineund meine Zigarrenverteilt.Meine
rau holtSpedſhaifteund Brotſcheiben.

„Sie haben viel verſäumt“ruftHerrKantor.“ „IhrNeffe,
Leutnant Getlwart,war hierund hatnachIhnengefragtund Grüße
beſtellk.Ein arder Offizierhat im Vorübergehngerufen:Viele
Grüße von Gebrüder Braun.“ Schade!Aber man kann nick
uberall ſein.Ein Soldat fraotſherzendaufdie an meiner Hand
auf einem Bein hüpfendenCriſſadeulend: „Wann fann man denn

die fleine zur Frau friegen?“Na, das fängtja ſhon frühan mil

den Shwiegeriöhnen.
Der Magen kmnuzxtund will ſeinRechthaben. Während wix

am Abeadbrottiſhſißen,ziehenimmer nc< Truppen an unſern
enſternvorüber. Ein ganzes Armeekorpsſolles ſein.Bis in die
infende Nachi hören wir Pfirdetrappeinund Wagenrollen.Uuf
em Markt ſingenSoldaten die Wacht am Rhein. Ja „liebVater-

land magſtruhigſein.“Die da ſingenſindunſereJägerzu Pferde.
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fülltmit Wein, auf das Wohi auer 5rc
fkapferenSoldaten. FJeßztſingenwir noh: „oxun vanret alléGott.“Dann gufeNacht. Ein ereignisreicherTagiſt zur Rüſtegegangen.
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Am Freitagden 11. SeptemberAber ds ſtandplößli<hVater-hen ver unſrerHaustür. Das war eine unbeſchreiblihejeligeFreude. Die ſhre>licheAngftund Unruhe um unſerErgehenhatteihn nah Hauſe getrieben.Was er alles mit Mutftchenauf ſeinerS-tägigenFluchtauf dem Wagen dur<h ganz Oſtpreußenerlèht_und hern1< in Berlin,wo er olle Behörden b1s zum Miniſteriumin Vewegurgſehte,um uns Hilfeund Rettungzu bringenund wie
er darn heimgefehrf,das alles läßtſihniht im Rahmen dieſes
Büchleinserzählen.Es iſteine Geſchichtefürſih.—

Die ſhred>lihenRuſſcnſlageſindzu Ende. Gebe Gott,daß ſieniht wiederkehren.Uns iſt,als lägedie Ruſſenep:ſodeſhon viele
Wochen hinteruns und. es ſinddocherſtTage. Das macht, man
erlebt,ſiehtund hért ſcviel.JedeaTag ne e Geſi.hter,neue Ein-
quan tierurg.Allmählichket,rerauchdiegeflihtetenEinwohnerzurüd.EinigeZüge ve! fchren<on wieder auf der Eiſcnbaznaucÿdie Poſtnimmt ißrcnBefrieb veder auf. Wir befommen Bricfeund Îri-
ÎL.en, die oft9 Logon anu ſind.Teiegrativ. die vor 14 Tagenaufgegebenſind.Freilich,die Folgender Ruſſeubeichungmachenſihno< immer ſehrtlmm bemerkbar bei une. Die aüernotien-
digſ'enLebenebedürfniſſeſindin der Stadt nichtaufzufre:ben.EsfehltZucker,Salz,Mehl, Butter,Eicr,Tabak. Wer gar ein Stüd-
hen Sd ofoladejeineigennennt, hütctec al: einen fofibarcnSchaßz.Ganz beſondersfraurigiſtes beſtillfum unſereArſtaltenmit igren600 Inſaſſen.Für cinigeTage iſtnochgeſorgt.Der HerrLandes-hauptmarnhatuns aufmeines Vaters dringendeBitteeinen WaggonLebenemiktelaus Königsberggeſdhzdi.Als der Wagen niht kam,fuhrih in vorigerWoche jelbſtnik der Bahn hin. Der Waggonwar zwar abgegang:n,aber in Raſle1burgliegengeblieben.EinHaupfmannhattedort einen Teil der LebensmittelfürſeineTruppenrequiriert.Den Reſthaben wir mit Fuhrwerkabgeholt.So wollenwir auh niht ängſtlihſorgenund fragen:„Was werden wireſſen,was werden wir frinken,womit werden wir uns kleiden?“Wir wiſſen:

Er, der treue,b6armßerzigeGott und Bate Himmeſ,
ſorgetfür uns!


